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JVIelir Courage.
SBaê foll boê ero'gc ©djadjetn um baê Stedjt?

§abt 3I)t oetgcffen, »aê 3l)t übernommen?

Sr, ber bic greibeit anjutaften fidj erfredjt

SBann roirb nun enblidj (eine ©tunbe fommen?

SBaê jögett %bx, ju fübnen bie 23lnmage?

3ft nur bcr SBille ba, unb feblt Gudj bie Courage?

3bt naljm't ben SJÎunb fo uoll unb fdjeut Gudj jet^t,

Saê 3lmt ju üben, baê Gud) aufgetragen.

3br bab't auf offnem SJÎatft ber Stadje Sdjroert geroetjt

llnb nun eê gilt, tjört man nur roeibifdj flogen.

60 fürdjterlidj ift SDlac SJlabon'ê 33ifage,

©aji erbebt uor ibm? Sinn feblt (Sudj bie Gourage.

35enft 3br mit ©djtcden, bafe ein Stopfen 33lut

SSon Gudj erbeifdjt oielleidjt beê Sanbeê Gljre?

3br roar't bodj cinftmalê fo ooll patriot'jdjen SJlutb,

Stlê Qljr ^ariê emadjt jum rotljen" SJleete.

6djon fdjau't 3br Sngftltdj um nadj ber S9anbage

llnb feib nodj unoerlcjjt Siodj feljlt Gudj bie Courage.

SBie lang fotl bauern nodj baê Sßoffenfpiel

3)et SJldufefurcbt oor ber geftäfe'gen ßat^e?

SRit Gurent SßatboS bleibt 3ljr eroig fern uom 3'et

Unb Gurcr Siljrafe fpottet iljre ïaÇe.

3eigt 3bt SBebrlofen nun bie Ijeil'ge Sladje?

©djämt Gudj, 3br 3ltn9enbrefdjer, ober: 3eigt Gourage!

Profeflfo* OTjäbtU'ö Porlefimg über Me Hîonopole.

Gnblidj ift ein roaljrer unb ädjter SBurf gefdjeljen

Ser S3unbeêratfj ïjat ba» 33anfnoten=
mono pol beê Canton» Qûùé) aufgeboben.

SBir gratuliren aufridjtig ju biefer grofeen unb

fdjônen fojialen Xbat, benn roenn ju biefer einen

bie nötige Ginfidjt nidjt feljlte, (0 roirb fie audj

für bie anbern fid) finben, audj roenn fie nodj

nidjt oorljanben fein follte.

Gê ift flar, bafe 3c°erniann fo gut 33anfnoten

madjen fann, roie ber Staat; benn bic freie
fionfurrenj fdjafft nidjt nur fdjön er, fie fdjafft

audj beffer unb billiger.
Sllfo roeg mit ben Monopolen!
SJlan böte

SBeldje folojfalcn klagen bort man nidjt übet

SJb'ft unb Stele gtapb; fett SSricf fömmt redjt'

jeitig an, roenn er übertjaupt anfömmt; fein

©roup gebt jur Ginfdjtcibung, obne cafe cê ferjr

oiel S3otto foftet unb am Gnbe nod) ge=

ftoblen roitb. fteine SJepefaje bleibt unoerftümmelt unb je tljeurer bie

35epcfd)cn roetben, befto oetftümmcltct. llnb roie oiele S3oftroageu

teeren um?

£aê Sllleê fönnte bic freie jjtonturrcnj eben fo gut, nein beffer unb

billiget befolgen.

Sllfo roeg mit biefem ÜJlonopol, roenn nodj ©eroerbfreiljeit eriftirt.

35aê Siuluct ift audj ein SDionopol unb geroife baê ungctedjtfettigfte,

baê eê gibt.

3l't oielleidjt baê SJulocr oom 33unb erfunben roorben? A^aljarja

©eljen nidjt eine ungeljeute SJÏenge aller Sdjüffe, bic in SBern abgefeuert

roerben, Ijinten b'nauê? 3ft baê etroa ciu ikroeiê für 511 ftatf roitfcn=

beê S3uloet? Siein unb aber SM Siein.

Unb frage man überbaupt unfere Sdjütjen; muf; nidjt jebe Sugel ge=

f djmiert roerben, roenn fte auê bem Sîoljr foll? unb biefeê eroige ©dj mieten,
baê in bcr ©djrocij fo entfetjlidj überljnnb nimmt, roäre enblidj beê Sluê=

rotten? roettb.

3a, man behauptet fogar, bafe unfer Sßutoer nidjt einmal tcdjt fnallt
unb batan tft nidjt bet ©djü|je, fonbern ber gabtifant, ber 23 unb, ©djulb.

Unb madjt eê nidjt biefer nämlidjc SBunb mit unferer Punition, roie

bic Gmmentbnlet ©ennen mit bem Gmmcntbaletfäfe? 35nê befte gabrifat
roitb inê Sluêlanb oetfdjidt ©inb baê etroa gefuube 3llftänbe?

SUfo man gebe audj tjier ©eroerbêfrciljeit!
Unb bann nodj Gineê SBatum ift ber ©taat einjig unb allein be

tedjtigt (Selb ju madjen? ©täubt man etroa, bafe bie S3tioatinbuftric

biefeê ©efdjäft nidjt aud) beffer befotgen fönnte 3ft eê übertjaupt eine

ßunft einen fogenannten gtanfen auê 72 Gent, ©übet ju madjen, roie

eê gegenroättig gefdjielj t Ueberliefee man SlUcê bcr Sitioatfraft, fo febltc

baê SBort galfdjmün jetei in unfetm ßerifon unb bet ©taat roütbe nidjt

genötbjgt bie Siidelgelbftüde oon 20 Gtê. einjulöfen, um bie falfdjen,

bie ebenfo oiel Gtftellungsfoften oerutfadjen, ju eifejjen.

Uebetbaupt, roenn ber ©taat etroaê 33anûnftigeë unb ©efdjeibteê tbun

roill, fdjaffe et baê ©elb ganj ab, bamit einmal bic eroigcn 3}etfilbetungë=
ganten unb bie 33ergelbêtagc abgefdjafft roerben unb audj bet- STitel

Sump füt diejenigen roegfätlt, roeldje feine Moneten baben. ©orge man

bafüt, bafe Ginet bodj etroaê gelten fann, audj roenn cê nidjt in feinem

©ad flimpert. 35aê finb bie oolfêroirtbfdjajtlidj gefunben 3been; bic aber

natürüdj roegen ifjrer ©ejunbljeit nie jut ©eltung fommen.

Sllfo unb folglidj: roeg mit bem ©elb obet Stuftjebung beê Münj
m 0 n 0 p 0 1 ê.

35ie ©adje bätte audj nodj ben unernnffenen fittlidjcn SBetttj, bafe man

Sïiemanb meljr taufen fönnte uub fidj audj Sücinanb meljt faufen l i e fe e.

35ct Sluêbrud: mit ©elb fdjmicteu fallt bei unê jroat oljncljin roeg,

roeil et oon untergeorbneter SBebeutung ift unb feil ttitt nieljt in Den £>intet=

gntnb, roeil bereit? Sllleê oerfauft ift.

£0! baê fmb meine S3ettad)tungen, roeldje id) gerne untetjcidjne, roenn

eê nötbig roitb; abet idj mödjte getne nod) roeitet fprcdjcn, roeil idj aud)

leben mufe uub länglidje Sieben ja betanntlidj ein ganj anftanbigeê £ag=

gclö baoon tragen.

Uugliidlidjctroeife abet fällt mit roieber bei, bafe baê 53 a n f n 0 1 c n

monopol fût 3ü t idj aufgegeben rourbe unb ba ba läfet fidj roiitlidj

nidjtê meljr jagen!

Hiïac ^îaljoit faßt fid] inafirfageu unb rat (jeu.

(*r :

Sllte §erc, fage mir bie SBaljtbeit,

Slatlje, Ijilf mit fudjen Sidjt unb filnrtjrit.
Sidj, bie flamtner fafet midj bei ben Oljrcn,

Unb eê fdjiitteln midj bie ©enatoren.

§ier bie £>anb; ift roeitet amten beffer?

©oll id; bleiben Slepublifen greffer?
Ober ift cê flüger einjulcnfeu?
Ober an ben ©treidj beê ©taatê 311 beuten?

Obet - (meine grau roill'ê gat nidjt f.iffen)

©oll idj bod) ben ïljton baljiuten laffen?

(Sie :

§örc attet Sinti ©erenmeifter,
Unb geniefee SBabrljeit obne Äleiftet:

SBenn idj lefen foll in Meinet Dtedjteu,
ginb' idj 23i(bet roie oon ©tief el fînedjtcn.
©ud! unb biefe breiten, ftoljen ©tridje,
©ttafeeu finb'ê füt 3 e î u i t e n © dj l i dj c ;

,Ç»icr bet SJlaulfotb, bier bie fiette.
£ir mufe roaljrlidj bange fein idj roette.

Unb du follft Sidj meineê Matb'ê erfreuen :

SOtadj' cê ro i e 5) u 10 i 1 1 ft eê roitb 35 i dj t c u c u !"

Was soll das ew'ge Schacher» um das Recht?

Habt Ihr vergessen, was Ihr übernommen?

Er, der dic Freiheit auzutasteu sich ersrccht

Wann wird nun endlich seine Stunde kommcn?

Was zögert Ihr, zu sühnen die Blamage?

Ist nur dcr Wille da, und fehlt Euch die Courage?

Ihr nahm't den Mund so voll und scheut Euch jetzt,

Tas Amt zu übeu, das Euch aufgetragen.

Ihr hab't auf offnem Markt der Rache Schwert gewetzt

lind nun es gilt, hört man nur weibisch klagen.

So fürchterlich ist Mac Mahon's Visage,

Daß Ihr erbebt vor ihm? Nun fehlt Euch die Courage.

Denkt Ihr mit Schrecken, daß ein Tropfen Blut
Von Euch erheischt vielleicht deS Landes Ehre?

Ihr war't doch einstmals so voll patriol'jchen Muth,

Als Ihr Paris emacht zum rothen" Meere.

Schon schau't Ihr ängstlich um nach der Bandage

Uud seid noch unverletzt Noch fehlt Euch die Courage.

Wie lang soll dauern noch das Possenspiel

Der Mäitscslti'cht vor der gefräß'gen Katze?

Mit Cnrem Pathos bleibt Ihr ewig fern vom Ziel

Und Eurer Phrase spottet ihre Tatze.

Zeigt Ihr Wehrlosen nun die heil'ge Rache?

Schämt Euch, Ihr Zungendrescher, oder: Zeigt Courage!

Professor GWiotli's Uorlesung Wer die Monopole.

Endlich ist ein wahrer und ächter Wurf geschehen

Der Bundcsrath hat das Vanknoten-
monopol des Kantons Zürich aufgehoben.

Wir gratulireu aufrichtig zu dieser großen und

schönen sozialen That, denn wenn zu diescr einen

die nöthige Einsicht nicht sehlte, so wird sie auch

für die andern sich finden, auch wenn sie noch

nicht vorhanden sein sollte.

Es ist klar, daß Jedermann so gut Banknoten

machen kann, wie der Staat: denn dic freie
Konkurrenz schafft nicht nur schöner, sie schasst

auch besser und billiger.
Also wcg mit den Monopolen!

Man höre!

Welche kolossalen Klagen hört man nicht über

Post und Telegraph: kein Brief kömmt

rechtzeitig an, wenn er überhaupt ankömmt: kein

Group geht zur Einschreibung, ohne daß cs sehr

viel Porto kostet und am Ende noch

gestohlen wird. Keine Depesche bleibt nnverstümnielt und je thenrer die

Tepcschen werden, desto verstümmelter. Und wie viele Postwagen
leeren um?

Tas Alles könnte die freie Konkurrenz eben so gut, nein besser und

billiger besorgen.

Also weg mit diesem Monopol, wenn noch Gewcrbsreiheit existirt.

Das Pulver ist auch ein Monopol und gewiß das ungcrechtfertigstc,

das es gibt.

Ist vielleicht das Pulver vom Bund crsundcn worden? Hahaha!

Gehen nicht eine ungeheure Menge aller Schüsse, dic in Bern abgcsencrt

wcrden, hinten hinaus? Ist das etiva cin Bewcis sür zu stark wirkendes

Pulver? Nein und aber Mal Nein.

Und srage man überhaupt unsere Schützen: muß nicht jede Kugel

geschmiert werden, wcnn sie aus dcm Rohr soll? und dicscs cwige Schmieren,
das in dcr Schweiz so entsetzlich überhand nimmt, wäre endlich des

Ausrottens werth.

Ja, man behauptet sogar, daß unser Pulver »icht einmal recht knallt
und daran ist »icht der Schütze, sondern der Fabrikant, der Bund, Schuld.

Uud macht es nicht dieser nämliche Bnnd mit nnserer Munition, wie

die Einmenthaler Sennen mit dcm Emmenthalerkäse? Tas beste Fabrikat

wird ins Ausland verschickt! Sind das etwa gcsuude Zustände?

Also man gebe auch hier Gewerbssrcihcit!
Und dann noch Eincs! Warum ist der Staat einzig und allein

berechtigt Geld zu machen? Glaubt man etwa, daß die Privatindustric

dieses Geschäst nicht auch besser besorgen könnte Ist cs überhaupt eine

Kunst einen sogenannten Franken aus 72 Cent. Silber zu machen, wie

es gegenwärtig geschieht? Ueberließe man Alles der Privatkrast, so fehlte

das Wort Falschmünzerei in unserm Lexikon und der Staat würde nicht

genöthigt die Nickelgeldstücke von 20 Cts. einzulösen, um die falschen,

die ebenso viel Erstellungskosten verursachen, zu ersetzen.

Ueberhanpt, wenn der Staat etwas Vernünftiges und Gescheidtcs thnn

will, schaffe er das Geld ganz ab, damil einmal die ewigen Versilberuugs-
ga nten und die Vergeldstagc abgeschasst werden und auch der Titel

Lump für Diejenigen wegfällt, welche keine Moneten haben. Sorge man

dasür, daß Einer doch etwas gelten kann, auch wenn cs nicht in seinem

Sack klimpert. Tas sind die volkswirthschafllich gesunden Ideen: dic aber

natürlich wegen ihrer Gesundheit nie zur Geltung kommen.

Also und folglich: weg mit dem Geld oder Aushebung des

Münzmonopols.

Die Sache Hütte auch noch dcn unernusfenen sittlichen Werth, daß man

Niemand mehr lausen könnte und sich anch Niemand mehr kausen l i e ß e.

Der Ausdruck: mit Geld schmieren salll bei uns zwar ohnehin wcg,

ivcil er von untergeordneter Bedeutung ist und feil tritt mehr in den Hintergrund,

weil bereit? Alles verkauft ist.

So! das sind nieine Betrachlungen, welche ich gerne unterzeichne, wenn

es nöthig wird: aber ich möchte gerne noch weiter sprechen, weil ich anch

leben muß und längliche Rede» ja bekanntlich ein ganz anständiges Tag-

gcld davon tragen.

Unglücklicherweise aber sällt mir wieder bci, daß das Ban knoten -

Monopol sür Zürich anfgegcben wurde und da da läßt sich wirklich

nichts mehr jagen!

Wae Aahon lälzt sich wahrsagen nnd rathen.

Alte Hexe, sage mir die Wahrheit,

Rathe, hilf mir suchen Licht und Klarheit.

Ach, die Kammer faßt mich bei den Ohren,

Und es schütteln mich die Senatoren.

Hier die Hand: ist weiter amtcn besser?

Soll ich bleiben Republiken Fresser?

Oder ist cs klüger einzulenken?
Oder an dcn Streich dcs Staats zu denke»

Oder - (meine Frau will's gar nicht fassen)

Soll ich doch deu Thron dahinten lasien?

Sie :

Höre alter Anti Hexenmeister,

Und genieße Wahrheit ohne Kleister:

Wenn ich lesen soll in Deiner Rechten,
Find' ich Bilder wie von Stiesel-Knechten.
Gnck! und diese breiten, stolzen Striche,
Straßen sind's sür Jesuiten-Schliche:
Hier der Maulkorb, hier die Kette.
Dir muß wahrlich bange sein ich wette.

Und Du sollst Tich meines Rath's ersrenen:

Mach' es w i e D u w i l l st es wird Dich r c u c u !"


	Mehr Courage

